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1. Betreff: 
 
Seniorenbericht für die Stadt Emmendingen 
 
 
kurze Begründung öffentlich/nicht-öffentlich:  
 
Öffentliche Information im KuS. Bei der Informationen sind keine berechtigten Interessen 
Einzelner betroffen, deshalb öffentlich.  
 
 
Beschlussempfehlung: 
 
Der Stadtrat nimmt den Seniorenbericht zur Kenntnis. Er beauftragt die Verwaltung, den 
Handlungsbedarf für die Stadt Emmendingen konkret aufzuzeigen und 
Lösungsvorschläge zu erarbeiten.    
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Sachverhalt: 
 

Grundsätzliches        
Basis des Seniorenberichts für die Stadt Emmendingen ist der Kreisseniorenbericht, der 
am 02.03.2015 vom Sozial- und Krankenhausausschuss des Landkreises verabschiedet 
wurde. Die Stadt- und Landkreise sind zur Sozialplanung angehalten und nach dem 
Sozialgesetzbuch zur Daseinsfürsorge verpflichtet. Sie haben zudem die „erforderlichen 
sozialen Dienste und Einrichtungen rechtzeitig und ausreichend zur Verfügung“ zu 
stellen. Die Daten des Kreisseniorenberichts basieren auf Berechnungen und Prognosen 
des Statistischen Landesamtes, des Kuratoriums Deutsche Altenhilfe und des 
Sozialministeriums.  
Aufgabe der Kommunen ist es ihrem Versorgungsauftrag nachzukommen und eine 
funktionierende Infrastruktur bereitzustellen. Einzelne Kommunen im ländlichen Raum 
sind dafür zu klein, gerade was die Bereitstellung von Plätzen beim Betreuten Wohnen 
und in der Pflege angeht. Deshalb wurden als Versorgungseinheiten die 
Gemeindeverwaltungsverbünde definiert. Beim Seniorenbericht für die Stadt 
Emmendingen wird das für die vereinbarte Verwaltungsgemeinschaft (VVG) relevante 
Datenmaterial und die entsprechenden Prognoseberechnungen als Grundlage 
verwendet. Kernpunkte der Planung sind: Bevölkerungsentwicklung, Pflege, 
Gesundheitsvorsorge, Unterstützungsangebote, Wohnen, Bürgerschaftliches 
Engagement, Infrastruktur und Mobilität und besondere Lebenslagen der älteren 
Generation. 
 
Bevölkerungsentwicklung                                                                                                   
Auch für die Stadt Emmendingen gilt: Bei der Bevölkerungsentwicklung ist von einem 
weiteren Anstieg auszugehen, jedoch vorwiegend bei den über 65- jährigen und 
insbesondere bei den sehr alten Menschen, während die Altersgruppe der unter 20 
jährigen abnehmen wird. Der Zuzug von älteren Menschen wird gefördert z.B. durch die 
attraktive Nähe zu Freiburg, eine gute Gesundheitsversorgung am Wohnort sowie ein 
gut funktionierendes ÖPNV. 
 
Wohnen -  zuhause                                                                                                                     
Die meisten Senioren wollen in ihren eigenen vier Wänden älter werden. Hier bietet eine 
barrierefreie Wohnung die beste Möglichkeit, lange unabhängig und selbstbestimmt 
leben zu können. Barrierefreie und bezahlbare Wohnungen gibt es derzeit noch viel zu 
wenige. Eine Wohnraumberatung (bauliche Veränderungen, Förderung und 
Finanzierungsmöglichkeiten) bietet z.B. der Verein „Lebensraum für alle e.V.“, der in 
Freiburg seinen Sitz hat, den Landkreis mit betreut und somit auch Anlaufstelle für 
Emmendingen ist. Zum unabhängigen Wohnen gehört ein entsprechendes Angebot an 
unterstützenden Diensten wie z.B. Besuchs-, Fahr- und Begleit- und 
Hausmeisterdienste, Haustierpflege, Essen auf Rädern und Hausnotruf. In 
Emmendingen sind diese Dienste tätig. Auf die Zukunft hin gesehen jedoch nicht mit 
ausreichendem Angebot. Alternative Wohnformen werden in diesem Zusammenhang 
immer wichtiger, wie z.B. Wohngemeinschaften und Mehrgenerationenhäuser. 
Grundsätzlich besteht hier ein Mangel, wenngleich in Emmendingen ein solches Projekt 
im „Quartier Ramie“ umgesetzt wurde. 
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Betreutes Wohnen                                                                                                          
Betreutes Wohnen in Wohnanlagen wird von privaten Betreibern und 
Wohlfahrtsverbänden angeboten. In der VVG fehlen aktuell 100 Plätze. Dieser 
Fehlbedarf steigt bis 2030 auf 152 Plätze. Bei Bestand und Bedarf wird deutlich: die 
Stadt Emmendingen hat für sich genommen ein Überangebot von aktuell 32 Plätzen, 
versorgt aber einen größeren Einzugsbereich (VVG) mit.  
 
Pflege                                                                                                                                           
Die Pflege ist im Sozialgesetzbuch geregelt. Die Pflegekassen schließen mit den 
Leistungsanbietern Versorgungs- und Vergütungsvereinbarungen. Der Pflegestützpunkt 
im Landkreis informiert und berät Pflegebedürftige und deren Angehörige.  
Demenz ist ein in der Pflege relevantes Krankheitsbild, das aufgrund der steigenden 
Lebenserwartung in Zukunft stark zunehmen wird. In Emmendingen werden in den 
Pflegeheimen entsprechende Plätze angeboten, zudem haben sich Einrichtungen, wie 
z.B. die WeGe e.V. (Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz) darauf spezialisiert. 
In Emmendingen hat sich zudem eine Lokale Allianz für Menschen mit Demenz gebildet, 
die im Rahmen eines Förderprogrammes Information, Vernetzung, Beratung, 
Unterstützung von Betroffenen und Angehörigen und konkrete Projekte mit Erkrankten 
anbietet. 
 
Häusliche und Ambulante Pflege                                                                                        
Zwei Drittel der Pflegebedürftigen werden zuhause gepflegt. Von diesen werden 
wiederum zwei Drittel von den Angehörigen alleine versorgt. Die Ambulanten Dienste 
und Sozialstationen bieten Leistungen der Pflege und der hauswirtschaftlichen 
Versorgung, sowie Anleitung für pflegende Angehörige. Emmendingen verfügt über die 
entsprechenden Dienstleister. Die Prognosen deuten darauf hin, dass sowohl die Pflege 
in der Familie als auch die Pflege mit Pflegediensten weiter deutlich anwachsen werden.  
 
Stationäre Pflege                                                                                                                       
Eine vollstationäre Pflege wird gewährt, wenn häusliche oder teilstationäre Pflege nicht 
möglich ist. Die stärkste Altersgruppe in der Pflege sind die 85 – 90 - jährgen Menschen. 
Im Verwaltungsverbund Emmendingen besteht ein Fehlbedarf von aktuell 103 Plätzen. 
Dieser Fehlbedarf wird bis 2030 auf rechnerisch 303 Plätze anwachsen. 
Auch hier wird, wie beim Betreuten Wohnen deutlich, dass die Stadt Emmendingen für 
sich genommen aktuell ein Überangebot von 80 Pflegeplätzen hat, aber wie erwähnt, 
einen größeren Einzugsbereich (VVG) mit zu versorgen hat. Hier ist eine 
interkommunale Planung notwendig. Ein Grundproblem der Pflege ist der 
Personalmangel, der auch einen weiteren zügigen und notwendigen Ausbau der Pflege 
behindert. 
 
Kurzzeit- und Tagespflegeplätze                                                                                        
Viele Pflegebedürftige benötigen nur für eine begrenzte Zeit einen vollstationären 
Pflegeplatz (übergangsweise nach einem Krankenhausaufenthalt oder zur Entlastung 
der häuslichen Pflege). Kurzzeitpflegeplätze in stationären Einrichtungen sollen diesen 
Bedarf abdecken. In der Praxis funktioniert das jedoch nicht, da i.d.R. alle Pflegeplätze 
belegt sind. Hier zeichnet sich eine große Lücke im tatsächlichen Angebot ab. In 
Emmendingen hat die Diakonie im vergangenen Jahr 16 Tagespflegeplätze neu 
eingerichtet. Trotzdem wird hier künftig weiterer Bedarf deutlich. 
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Palliativpflege                                                                                                                             
Die Palliativpflege ist eine sterbebegleitende Pflege, auch Hospizpflege genannt. Das 
Palliativnetz Freiburg betreut den Landkreis Emmendingen mit. In Emmendingen gibt es 
zudem den Hospizdienst Emmendingen-Teningen-Freiamt e.V., der viele Menschen auf 
ihrem Sterbeweg begleitet.  
 
Fazit 
Der demografischen Wandel mit deutlichem Ansteigen der Altersgruppe der Menschen 
ab 65 Jahre und insbesondere der hochaltrigen Menschen bedeutet eine erhebliche 
Herausforderung für die Kommunen. In der VVG zeichnet sich bis zum Jahr 2030 sowohl 
bei den Plätzen beim Betreuten Wohnen als auch vor allem bei den Pflegeplätzen 
erheblicher Nachholbedarf ab. Auch bei der Kurzzeit- und Tagespflege ist ein weiterer 
Ausbau notwendig. Ähnliches gilt für den Bereich der Pflegedienste.     
                                                                                 
Um einen möglichst langen Verbleib in der eigenen Wohnung zu sichern, muss der 
Ausbau barrierefreier Wohnungen vorangetrieben werden. Zudem wird für die Senioren 
die Unterstützung im Alltag immer wichtiger. Hilfen im Haushalt, Fahr-/Begleit- und 
Besuchsdienste müssen ausgebaut werden. Dies kann künftig nur durch verstärktes 
Bürgerschaftliches Engagement aufgefangen werden. Diesem kommt in der Zukunft eine 
wichtige Rolle zu. Die Koordination und Unterstützung von Bürgerschaftlichem 
Engagement sollte in den neutralen Händen der Kommunen angesiedelt werden.                                                                                                                   
Der Landkreis beabsichtigt die Gründung eines „Landkreisforums Seniorenplanung“. Ziel 
ist, gemeinsam mit den Kommunen die Herausforderung der Seniorenplanung und die 
Anpassung der notwendigen Infrastruktur auf den Weg zu bringen. Die Federführung 
liegt beim Landratsamt. Die Ergebnisse werden dann in die jeweiligen Verwaltungen und 
Entscheidungsgremien eingespeist. Deshalb ist dieser Seniorenbericht für die Stadt 
Emmendingen als erster Schritt eines Prozesses anzusehen, in dem die notwendigen 
Maßnahmen aufgezeigt und entschieden werden müssen. 
 
Ergebnis des Runden Tisches Seniorenarbeit vom 23.06.2015 
Die Verwaltung hatte zur Vorberatung des Seniorenberichtes zu einem Runden Tisch 
eingeladen. Teilnehmer: Leiter von Pflegeeinrichtungen, Stadtseniorenrat, Ambulante 
Dienste und Bürger aus der Arbeitsgruppe „Bürger helfen Bürger“.   
Das wichtigste Ergebnis dieses Runden Tisches ist nach Aussage der Fachleute, dass 
eine Trägerübergreifende, ehrenamtliche Struktur zur Unterstützung der Senioren 
aufgebaut werden muss. Zwar engagieren sich Ehrenamtliche, z.B. bei den 
Wohlfahrtsverbänden in deren eigenen Einrichtungen; jedoch wird so das vorhandene 
Potential des Bürgerschaftlichen Engagements nicht ausgeschöpft. 
Die älteren Menschen, die in ihren Wohnungen wohnen bleiben wollen, benötigen 
verstärkt Unterstützung und Hilfen im Alltag. 
 
Der Runde Tisch kam zu dem Schluss, dass eine Koordinierungs- und Vermittlungsstelle 
für Emmendingen (Beispiel: Gemeinde Riegel, Projekt „BEreit“) eingerichtet werden 
sollte, mit Fachpersonal besetzt. Diese Stelle wäre bei der Stadt anzusiedeln und hätte 
die Aufgabe eine trägerübergreifende Ehrenamtsstruktur aufzubauen, Bedarf und 
Angebot anzugleichen, zu vermitteln und eine Anerkennungskultur mit der notwendigen 
Wertschätzung zupflegen. Der Runde Tisch wird sich künftig halbjährlich treffen.  
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Er will sich beim nächsten Treffen den Problemen im Bereich der Pflege, 
Ausbildungsplätze, Bezahlung, Personalfluktuation, Wertschätzung des Pflegeberufes, 
widmen.  
 
 
 
 
 
Anlagen: 
 
S. 9: Betreutes Wohnen 
S. 17: Hochrechnung Pflegeplätze 
 
Quelle: 
Kreisseniorenbericht 2015-2030 
Bedarfserhebung und Hinweise zur strukturellen Weiterentwicklung 
Herausgeber: Landkreis Emmendingen, erstellt vom Seniorenbüro, Frau Reek 
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